
  
Anwalt für Strafrecht: Urkundenfälschung

  

Ein Kunstwerk ist erst ab dem Zeitpunkt seiner Signierung eine Urkunde im Sinne einer
Urkundenfälschung.

  

In seinem Beschluss vom 19. Mai 2020 (2 StR 398/19) setzte sich der Bundesgerichtshof mit der
Fragestellung auseinander, wann ein Kunstwerk eine Urkunde im Sinne einer Urkundenfälschung darstellt.
Urkunden sind verkörperte menschliche Gedankenerklärungen, die zum Beweis im Rechtsverkehr
geeignet und bestimmt sind und ihren Aussteller erkennen lassen. Der Beschuldigte in dem, dem Beschluss
des BGHs zugrunde liegenden Sachverhalt, ließ ein gefälschtes Gemälde als Original zum Zweck des
Verkaufs in eine Ausstellung einliefern. Das Landgericht stellte lediglich fest, das Werk werde dem
Künstler El Lissitzkiy „zugeschrieben“, ohne Feststellungen dazu zu treffen, ob dieses signiert war. Im
Zuge dessen verurteilte das Landgericht den Beschuldigten wegen Urkundenfälschung. Dem stellte sich
der BGH entgegen. Fehlt es an einer Signierung eines Werkes, hat dieses nicht die Qualität einer
strafrechtlichen Urkunde. Diese erlangt das Kunstwerk erst mit seiner Signierung.
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